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Für Walter und Ella Johnson –  

Freunde, auf die ich mich verlassen kann! 

Danke, dass ihr mir alles erzählt habt,  

was ihr über diese Zeit wusstet. 
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Vorwort

Z u Beginn des 20. Jahrhunderts gab es im Nord-
westen Wisconsins tatsächlich einen sehr star-

ken Mann – den 2,28 Meter großen Marshal Big Gust. 
Beliebt bei den gesetzestreuen Bürgern der kleinen 
Stadt Grantsburg, machte er mit Unruhestiftern kur-
zen Prozess.

An den Ufern des Spirit Lake steht noch immer  
die nur aus einem Raum bestehende ländliche 
Schule. Jedoch kommen keine Kinder mehr dorthin, 
um zu lernen. Aber vielleicht kannst du ihr Lachen 
hören, wenn du dieses Buch liest.

Hättest du zu dieser Zeit gelebt, wärst du wahr-
scheinlich Menschen wie Kate und Anders, Mama 
und Papa, Lars und Tina begegnet. Du hättest ihre  
verschiedenen Freunde wie zum Beispiel Erik 
kennen    gelernt, Lutfisk, ihren Hund, und Windy Hill, 
ihre Farm am Rand der großen Abenteuerwälder.

Es ist nicht zu spät. Gerade jetzt kannst du Kate 
und Anders in dem Abenteuer Die verborgene Bot
schaft begleiten.
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Kate lauscht

I n der Dunkelheit einer Novembernacht wachte 
Katherine O’Connell plötzlich auf. Einen Moment 

lang lag sie bewegungslos da und fragte sich, ob  
etwas nicht in Ordnung sei.

Der Schein des Mondlichts fiel in das Schlaf   zim-
mer in der ersten Etage, das sie mit ihrer Schwester  
Tina teilte. Das kleine Mädchen atmete gleich-
mäßig, es schlief friedlich. Kate rutschte tiefer unter  
die Decke und versuchte, ihr Unbehagen fort zu   -
schieben. Seit sie nach Nordwest-Wisconsin ge-
zogen waren, hatte Kate mehr als einmal nicht  
schlafen können. Manchmal war es einfach ein 
Hahn, der sie weckte. Ein andermal erschütterte der 
Schrei einer Eule die friedlichen Wälder rund um die  
Windy Hill Farm. Außerdem war da jene Nacht, in 
der Kate am Fenster des Vorratsraums gewacht und 
den geheimnisvollen Fremden erspäht hatte.

Jetzt hatte die zwölfjährige Kate keinen Grund, 
wach zu bleiben, zumindest dachte sie das. Sie schloss 
die Augen und versuchte, wieder einzuschlafen.

Kurz darauf ließ das Geräusch von Stimmen sie 
senkrecht in die Höhe fahren. Sie glitt aus dem Bett, 
griff nach ihrem Morgenmantel und huschte auf Ze-
henspitzen über den kalten Holzfußboden. Langsam, 
leise drehte sie den Türknauf und öffnete die Tür  
gerade so weit, dass sie hindurchschlüpfen konnte.
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Kate schlich weiter auf Zehenspitzen die Treppe 
hinunter und hielt sich seitlich auf den knarren-
den Stufen, um jedes Geräusch zu vermeiden.  
Mamas und Papas Schlafzimmer lag im Erdgeschoss 
neben dem Esszimmer. Heute Nacht jedoch kamen  
die Stimmen aus dem vorderen Raum, der sich  
direkt unter Kates und Tinas Schlafzimmer befand.

Auf der vierten Stufe von unten hielt Kate an. Hin-
ter der Wand verborgen, die zwischen der Treppe 
und dem vorderen Raum verlief, setzte sie sich. Sie 
schob ihr langes Haar nach hinten und beugte sich 
vor, um zu lauschen.

»Wir brauchen für das kommende Frühjahr Geld 
für Saatgut.« Papa Nordstroms Stimme klang leise.

Geld!, dachte Kate, schon allein das Wort ver-
abscheute sie. Kates irischer Vater, Vati O’Connell, 
war bei einem Bauunfall ums Leben gekommen. In 
dem darauffolgenden Jahr hatten Mama und Kate 
sich abgemüht, genügend Geld für Essen und Miete 
zu verdienen. Dann hatte Mama Papa Nordstrom 
geheiratet, und sie und Kate waren von Minneapolis 
auf die Windy Hill Farm gezogen.

»Er benötigt Hilfe mit seinen drei Kindern«, hatte 
Mama zu ihr gesagt. »Wenn wir zusammenarbeiten, 
werde ich lernen, ihn zu lieben.«

Kate wusste, dass dies geschehen war. Papa 
Nordstrom und Mama, Anders, Lars, Tina und Kate 
waren eine Familie geworden.

Doch Kate hatte nicht erwartet, dass sie die Ein-
zige in der Familie und in der Schule sein würde, 
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die kein Schwedisch sprach. Sie hatte nicht erwartet, 
dass sie sich den Respekt von Anders, ihrem neuen 
gleichaltrigen Bruder, erst verdienen musste.

Jetzt sprach Papa Nordstrom weiter: »Die Löhne 
in den Holzfällercamps sind gut dieses Jahr.«

Kurze Zeit herrschte Schweigen. Als sie über 
seine Worte nachdachte, spürte Kate eine Leere in  
ihrem Magen. Jetzt erkenne ich, wie du bist!, hätte sie 
am liebsten gerufen.

Die Stimme von Papa Nordstrom hörte sich trau-
rig an. »Ich wäre in den zwei oder drei schlimmsten 
Wintermonaten fort.«

Kate rutschte eine weitere Stufe hinunter, konnte 
jedoch Mamas Antwort nicht verstehen.

»Jo«, erklang Papas schwedisches Ja. »Anders 
wird helfen und Lars und Kate.« Seine Stimme klang 
rau, wie immer, wenn ihn etwas tief bewegte. »Aber 
ich will euch nicht alleinlassen.«

»Gibt es irgendeine andere Möglichkeit?«, fragte 
Mama sanft.

Eine Zeit lang hörte Kate nur das Ticken der 
Uhr. Dann fuhr Mama fort: »Wenn es keine andere 
Möglichkeit gibt, dann tun wir es. Wir werden da-
mit zurechtkommen, weil wir keine andere Wahl  
haben.«

»Aber das Baby, das du erwartest –«, sagte Papa.
Ein Baby? In ihrer Aufregung beugte Kate sich 

weiter vor, um mehr zu hören. Plötzlich purzelte sie 
die restlichen Stufen hinunter.

Als sie durch die Türöffnung des vorderen Rau-
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mes fiel, sprang Papa Nordstrom auf. »Kate! Ist alles 
in Ordnung?«

Auch Mama sprang auf, doch ihre Stimme war 
streng. »Kate, ich habe dir schon einmal gesagt, dass 
du nicht die Gespräche anderer Leute belauschen 
sollst.«

»Aber, Mama, ist es wahr, dass du ein Baby er-
wartest?« Mamas Lächeln milderte die Strenge in  
ihrem Gesicht. Sie zog Kate an sich und nahm sie in 
die Arme.

Für eine Frau war Mama ziemlich groß, und Kate 
war klein für ihr Alter. Kate wusste auch, dass ihre 
Augen von einem tieferen Blau waren als die Augen 
von Mama. Doch als Kate jetzt aufblickte, leuchteten 
Mamas Augen.

»Das Baby wird im Frühling zur Welt kom-
men«, antwortete Mama. »Du bist die Erste, die es  
erfährt.«

Am nächsten Morgen beim Frühstück erzählten 
Mama und Papa Nordstrom den anderen Kindern 
die gute Nachricht von dem Baby. Aber Anders, Lars  
und Tina hörten auch die schlechte Nachricht, dass 
Papa in diesem Winter fortgehen würde, um in  
einem Holzfällercamp zu arbeiten.

»Als du gestern in der Schule warst, habe ich das 
Schwein geschlachtet«, sagte Papa dem zwölfjähri-
gen Anders.

Anders nickte, sein Gesicht unter dem blonden 
Haarschopf war ernst. Er hatte wie sein Vater mus-
kulöse Schultern von der Arbeit auf der Farm. Doch 
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Papa hatte braunes Haar und einen sauber gestutz-
ten Schnurrbart und Bart.

Papa fuhr fort: »Bei diesem Wetter müsste das 
Schwein gefroren bleiben. Es liegt in der Sommer-
küche auf dem Herd. Die Fleischsäge liegt auch dort 
für dich, damit du Stücke abschneiden kannst, wenn 
ihr sie braucht.«

Anders wischte sich das Haar aus den Augen und 
nickte wieder. Wenn die Tage zu warm wurden, um 
Feuer im Haus zu machen, kochte die Familie die 
Mahlzeiten in der Sommerküche. Im Winter wurde 
das kleine Gebäude nicht beheizt.

Als Papa sich Lars zuwandte, blickte der Neun-
jährige genauso ernst wie Anders.

»Lars, du und Anders spaltet das Holz und bringt 
es herein, wie ihr es immer tut. Achtet gut auf die 
Kühe.«

Ein Haarbüschel von Lars’ Rotschopf stand hin-
ten hoch. Papa streckte seine Hand aus, strich es hin-
unter und lächelte. Lars blinzelte und blinzelte noch-
mals, als halte er Tränen zurück.

Als die fünfjährige Tina von ihrem Stuhl her-
unterrutschte, setzte Papa sie auf seinen Schoß.  
Tinas weißblondes Haar war zu Zöpfen geflochten, 
und ihre blauen Augen weiteten sich, als Papa sagte: 
»Meine Kleine, wenn die anderen in der Schule sind, 
kannst du Mama den ganzen Tag helfen.«

Dann schaute Papa Kate an und lächelte freund-
lich. In diesem Augenblick dachte sie daran, wie er 
ihr geholfen hatte, ein Teil der Familie zu werden. 
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»Papa, ich habe nachgedacht. Wenn ich keine Orgel-
stunden mehr nehmen würde, könntest du dann zu 
Hause bleiben?« Schon während Kate diese Worte 
sprach, fühlte sie innerlich den Schmerz. Seit Jahren 
hatte sie sich gewünscht, Orgelstunden zu nehmen, 
und sie hatte gerade erst damit begonnen.

Papa schüttelte den Kopf. »Das Orgelspielen be-
deutet dir sehr viel, Kate. Und selbst wenn du auf-
hören würdest: Das Geld würde nicht reichen.«

Kate bemerkte die Tränen in Papas Augen.
»Kate, meine neue Tochter, Gott wird dich mit 

seiner besonderen Liebe behüten.«
Kate blinzelte, als ihr selbst die Tränen kamen. Sie 

war überrascht, dass er ihr nicht gesagt hatte, welche 
Arbeit sie übernehmen sollte, und schluckte schwer.

Nachdem er sich geräuspert hatte, wandte sich 
Papa wieder an die übrige Familie. »Wenn ich ein 
Gespann von Arbeitspferden mitbringe, verdiene ich 
mehr Geld. Ich werde Dolly und Florie mit nehmen 
und so schneller zurück sein. Anders, du kannst 
dann Wildfire gut einsetzen.«

Als Papa das Pferd erwähnte, richtete Anders sich 
höher auf, und sein Gesicht leuchtete vor Stolz. Doch 
als er seinem Vater in die Augen blickte, drückte sein 
Gesicht noch mehr aus. »Wir werden schon zurecht-
kommen, Papa. Ich werde mich um alles kümmern, 
und Kate und Lars werden mir helfen.«

»Jeder von euch muss die Verantwortung mittra-
gen«, fuhr Papa fort. »Seid tapfer. Macht Mama keine 
Sorgen. Passt gut auf sie und auf euch selbst auf.«
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Nachdem Papa für jeden von ihnen gebetet hatte, 
ging er hinaus zur Scheune und spannte die Pferde 
an. Kate wusste: Wenn sie von der Schule nach Hause 
kamen, würde er fort sein. Ein Schmerz machte sich 
in ihrem Herzen breit.

Sie dachte daran, wie es war, als ihr erster  
Vater, Vati O’Connell, starb. Die Zimmer, die Kate 
und Mama gemietet hatten, schienen traurig und 
leer zu sein. Vorher war ihr Leben von Lachen erfüllt 
gewesen. Wenn Vati von der Arbeit nach Hause kam, 
hatte er Kate oft mit einem Schwung emporgehoben  
und fest an sich gedrückt. Manchmal war er mit  
einem irischen Jig durch die Küche getanzt.

Jetzt fragte Kate sich: Wie wird es sein, wenn Papa 
Nordstrom fort ist?

Als Kate, Anders und Lars sich auf den Weg 
zur Schule am Spirit Lake machten, fragte Kate  
ihren ältes   ten Bruder: »Was werden wir ohne Papa  
machen?«

»Wir werden es schaffen«, antwortete Anders. 
»Wir müssen es schaffen.«

Doch Kate blickte in seine Augen und ahnte, wie 
Anders sich fühlte. »Ich werde Papa vermissen«, 
seufzte sie. Sie schluckte und wischte schnell die  
Tränen fort, die hochkamen.

Dann dachte sie an all die Dinge, die auf einer 
Farm in diesen Wäldern im Jahr 1906 geschehen 
konnten. Was ist, wenn etwas schiefgeht?


